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Karl Dziatzko wurde am 27. Januar 1842 zu Neustadt in Oberschlesien
geboren, wo sein Vater Arzt war, Beéide Eltern verlor er frühzeitis. Er besuchte

das Gymnasium zu Oppeln und studierte dann classische Philologie, zunächst in

Breslau, hierauf in Bonn, wo er aueh von Gildemeéister sieb in die Anfangsgründe

des Sanskrit einfübhren liess. Drei Semester gehörte er hier dem Seminar Friedrich

Ritschls an. Zu ihm hat Dziatzko sein Leben lang als zu einem unerreichbaren

Vorbildé, nicht blos philologischer und pädagogischer Meisterschaft empor—

geschaut. Ebenfalls Ritschl, der ihn, vie es Herkommen für die Mitglieder des

Seminars war, auf der UniversitätsBibliothek, die er seit 1854 verwalteéte, als

Amanuensis zuliess und ihm dann 19, Jahre den Posten des Assistenten, der die

Ausleihgeschafte besorgte, anvertraute, verdankt Dziatzko den ersten Rinblick in

BEBinrichtungen und Verwaltungs-Angelegenheiten einer grossen Büchersammlung,

Nach seiner Promotion, die am 21. November 1863 auf Grund der Dissertation

De prologis Plautinis et Terentianisꝰ erfolgte, trat ex zu Oppeln bei dem Gym-

nasium, dessen Schüler er gewesen war, als Lehrer ein. Zum Schlusse des

Sommerhalbjahres 1865 vertauschte er, von dem Director der Anstalt als kenntnis-

reicher, padagogisch erprobter und strebsamer Lehrer gerühmt, seine Stellung mit

der eines Professors am Ober-Gymnasium zu Luzern, An die Jahre, welche er in

diesem Amte in der Schweiz verlebte, gedachte er gern noch in spätern Zeiten.

Ein bibliothoarigee⸗ Amt übeérnahm er érst Ende April 1871 alb Nach-

folger von . Wiülmanus als Vorsteher der Dniversitäts-Bibliothek zu Freiburg in

Baden und bhabilitirte sicb hier zugleich als Privatdocent in der philosophischen

Facultat, ging aber schon Anfang April 1872 als Gymnasialprofessor nach Rarlse-

ruhe und legte auch dieses Amt bereits nach einem halben Jahre nieder, da ihm

die Leitung der Königlichen und DniversitätsBibliothek zu Breslau übertragen

wvurde. Er führte hier eine Beibe vichtiger Reformen ein, liess zur Wahrung der

Ordnung innerhalb der Bücheraufstellung jeden Band mit einem aussen aufge-

Rlebten Signaturenschilde verschen, sorgte für die Herstellung ausreichender Ge—

schaftsriume, setzte vor allem aber 1874 eine vollständige Neuaufnahme der Titel

auf Zetteln ins Werk, aus der ein einhbeitlicher alphabetischer Katalog hervorging

und veröffentlichte 1886 die Grundsatze, velche sich für die Auswahl, Form und

Reihenfolge der Ordnungsworte bei dieser Arbeit ergaben in Gestalt einer ge—

druckten Iustruktion, die in Fachkreisen auch ausserhalb Deutschlands mit vielem

Interesse aufgenommen vurde. Als A. Wilmanns an die Spitze der Verwaltung

der RKöniglichen Bibliotbek zu Berlin trat, vurde zum 1. Oktober 1886 Dziatzko

dessen Nachfolger in Götttingen, und zugleich wurde hier für ihn in der philo-

sophischen Facultâat éein Ordinariat für Bibliotheks-Hülfswissenschaften errichtet.

Auf der Bibliothek organisirte er einen Zeitschriften-Desezirkel für Docenten und

Universitats-Beamte. Die in Gang befindliche Erneuerung veralteter BRealkataloge

setæte ex fort und Hess hierbei sowie bei den jährlichen Revisionen die sogenannte

indiyiduelle Numerirung und die Scheidung nach Formatnormen durchführen. Hier
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in Gottingen vurde zuerst, um eine sachgemasse Gliederung des Betriebes an⸗
zubahnen, die Anstellung von Rxpedienten' ervirkt und 1891 damit begonnen.
Es wvurde ein photographisches Atéelier zur Herstellung von Aufnahmen innerbalb
der Bibliothek eingerichtet, und die Arbeitsräaume der Béamten erhielten 1899
dureh bauliche Aenderungen eine Ervweiterung, LEine élebtrische Beleuchtungs⸗
Anlage, die 1897 geschaffen vurde, gewaäbrte die Möglichkeit zur Ausdehnung der
Oeffnungszeit und besseren Erhellung eines der Büchersäle, Die Lebrthatigkeit,

die Dꝛiat⸗ko seit 1887 ausubte, ersſtreckte sieh auf die Geschiehte und Theéorie
der verschiedenen Gebiete des Buch- und Biblüothelcswesens, auet auf Palao
graphie der lateinischen Classiker, sowie Autor- und Verlagsrecht. Die Ubungen,
die ex jedes Semester abhielt, richteten bald sieh fast ausschliesslieh auf Er
mittelung der Druckerpraxis der Ikunabelzeit. Die Untersuchungen, die er von
den Teilnebmern an diesem Privatissimum anstellen Hess, übervachte er mit der
selben ſSorgtalt vie die praktische Ausbildung der Praſtücanten' und Volontareé
Erführte seit 1896 den Vorsitz in der Prüfungs-Commission für die bibliotheta—
rische Fachprüfung. Bei den Vorberatungen für den internationalen Catalog der
Naturvissenschaften, der 1896 in London abgehalten vurde, gebörte Dziatæto
den von Deutschland entsandten Vertretern. Auf ihn geht im vesentlichen die
Anregung zum Zustandekommen der eérsten deutschen Bibliothekar⸗Versammlung
zurũuck, die 1897 als Sektion für Bibliothekswesen auf der Philologen-vVersammlung
zu Dresden tagte, ſSeinen Absichten entsprach es niebht, dass aus der Kon—
stituirung der dektion der Veéréein deutscher Bibliothelcare“ hervorging. r
fürchtete eine Isolirung des bibliothekarischen Berufs, der als issensechbaftleher
anerkannt dastehn sollte in Verschwisterung mit anerkannt visgenschaftlichen
Berufsgattungen. Auf die schriftstellerische Thatigleit, die Dzigteleo eben ſeiner
amtlichen durchzufuhren verſstanden hat,kKann hier niebt austtüriet eingegangen
verden. die bewegte sich vicht blos auf den Gebieten, denen deine Vorlesungen
galten, vie die von ibm angestellten grundlegenden Untersuchungen über das
Verbaltnis der 2zeiligen zu der 86zeiligen Bibel und die anderu 15 Hefté der
Sammlung bibliothekswissenschaftlicher Arbéeiten', um nur éiniges zu pennen uer
blieb auch stets den Studien getreu, denen er seine Duiversitätsjabre goyidmet
hatte, besonders der Beschaftigung mit Teren—

Das Jabr 19012 hatte zu seinen übrigen Obliegenheiten auch die des De—
canats gefügt. Er füblte, als er es niederlegte, eine AbPspannung, deren er duret
einen Badeaufenthalt auf Sylt Herr zu verden versuchte. Bald pach der Rück—
kehr von dort betiel ibn eine Lgenentzundung, die er dem Suscheine uaeh
glucklich uüberstand. Als er am Morgen des 18. Januar 1903 vor éinem Jagd
ausfluge, zu dem er geladen var, auf der Bibliothele vorsprach, aud wan bu
frischer und wobler als lange zuvor. Wenige ſStundenspater var es, dass er auf
der Jagd, erfreut über cinen glüclklichen Schuss, den ér abgegeben hatte, von
seinem Jagdstuhle sich aufrichten wollte, da sank ér plötzleh zusamwen Lin
Herzschlag hatte ihn überrascht. Ein Arzt, der zugegen var, ermochte dur den
Tod festzustellen. Pietschmann.
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